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Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num- 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bei wöchentſ ich dreimo⸗ 
liger Berſendung zu 18 Sgr. 


> Annahme der Inſerate 
n für Breslauer Beobachter u. 
Erzähler täglich bis Abends Gubr. 


Nevaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechteſttaße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchleſiſche Mordbrenner Gregel: Gregor 
(1680). 


Auch das Andenken an den Abſchaum der Menſchheit iſt 
für viele nicht ohne Intereſſe und in manchem Betracht für 
wre ſehr lehtreich. Ziemlich allgemein iſt in unfern Tagen 
ie Klage, daß die Juſtitz zu fäuberlich mit ihren Inqufſiten ver⸗ 
fahre und daß aus Schonung des Menſchenlebens und Mangel 
n Hinrichtungen die Räubereien und Brandſtiftungen häufi⸗ 
her würden. Die häufigen Anzeigen von Einbrüchen, die man 

den Zeitungen findet, ſollte auch einen faſt auf den Gedan⸗ 
N dringen, daß es noch nie ſo arg damit geweſen ſei, als heut. 
‚Denn man aber die Böſewichter der Vorzeit näher kennen 
Hau, wenn man ſich überzeugt, daß trotz Scheiterhaufen und 
Vebgerichten ihre Zahl nicht nur größer, ſondern auch ihre 

rechen noch gröber waren, fo ſöhnt man ſich mit der 
für Ichlichkeit der heutigen Juſtiz um deſto leichter aus. Was 
ge Auſſehen hat nicht det berüchtigte Exner zu uhfeen Zeiten 
ehe! Aber das »ſchleſiſch⸗hiſtoriſche Labyrinthe 
3 w uns ein noch größtes Scheuſal kennen. das ſich mehrere 

ahre lang fürchterlich machte. f 

Dies Ungeheuer hieß eigentlich Hans Gregor Gonitz, 
in aber beſonders unter dem Namen Gregel⸗Gregor ber 
en Er war aus Polen gebürtig, im Kriege gegen die Ruſ⸗ 
als lahm geſchoſſen worden, und trieb ſich nachher in Schleſien 
dc ettler herum. Zwanzig Brandſtiftungen und 12 Todt⸗ 

0 ge bekannte er im Verhör. Der erſtern hatte er meht aus 
Zu g als um elwaniger Vortheile willen ſich ſchuldig gemacht. 
und derrnſtavt legte er in der Vorſtadt Feuer an, weil man ihn 
Vor eine Kameraden nicht beherbergen, und zu Steinau in der 
tr gadt, weil man ihm nicht Geld geben wollte. Um verſag⸗ 
Sn tberge willen zündete er ein andermal die Scholtiſei bei 
dell nau und zu Beſchina bei Wintzig etliche Bauerhöfe an, 
er a man ibm weder Speck noch Geld geben wollte. Das that 
zu uch in der Vorſtadt zu Breslau, zu Wilke bei pohlniſch Liſſa. 
weh ichelsborſ bei Hainau, in der Vorſtadt zu Lüben und an 

Bum ten, wo man ihm Almoſen verſagte. Auch die 
aug thöfe zu Kunitz, zu Großtintz und zu Krickheide brannte er 
Dorfen chen Gründen ab. Wenn man ihm nicht gab, was er 

gehen Speck, Butter, Käſe oder ein Gröſchel, ſo war das 

euer gleich mit dem Brandanſchlage fertig. 

Bien U kommen nun noch zwölf Morde, die er mit ſeinem 
del d Hten und unten mit einen eiſernen Ringe eingefaßten Prü⸗ 
der. ding." Hinter Grünberg erſchlug er einen Unbekannten, 
rer dem äußerlichen Anzeichen ein Müller war; den Kirch⸗ 
dinge, von Purſchwitz; einen Unbekannten bei Schönaiche 
bei . teinau, einen andern beim Hundsloch an der Bartſch; 
Radi uſche einen Brandtweinbrenner, einen Unbekannten bei 
nd einen andern bei Hainau; in der Ritzerſchen Heide 
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einen Schuhknecht, am Charfreitage zwei Handwerksburſchen 
bei Braunau, einen Ochſenjungen von 15 Jahren bei Parch⸗ 
witz und einen Unbekannten bei Goldberg. Da bei allen Er⸗ 
mordeten kein beträchtliches Geld zu vermuthen wat, ſo ſcheinen 
die Todſchläge mehr aus Mordluſt, als Raubſucht begangen 
zu ſein. x 

Dieſe Gräuelthaten beging das Unthier theils für ſich al⸗ 
lein, theils in Verbindung mit ſechs andern ſeines Gelichters, 
welche ſich untereinander gelodet hatten, Feuer anzulegen, wo 
man ihnen das Allmoſen verſagen würde. Er wurde endlich zu 
Liegnitz verhaftet und am 10. Mal 1680 folgender maßen hinge⸗ 
richtet. Zuerſt wurde er an den vier Ecken des Ringes mit 
glühenden Zangen gekneipt, auf einer Kuhhaut zur Stadt hin⸗ 
ausgeſchleift, an Armen und Beinen gerädert, auf eine Säule 
geſetzt, und zuletzt langſam zu Tode geſchmäucht. 

Eine noch ſcheußlichere Mordtrennerhande wurde 1661 zu 
Wohlau hingerichtet. Sie beſtand aus folgenden Böſewich⸗ 
tern, die zum Theil karaktetiſtiſche Beinamen hatten, nehmlich: 
Hans Liehman, Weinhaus genannt, ſeinem Weibe Barbara 
Wildin oder Kinderfrefferin, und beider Sohn, Hans Liehman, 
der Jüngere: Hans Hahn, mit dem Beinamen, Schrammhans, 
und feinen Weide; und George Wilde oder Wampe Gorge, 
genannt. Alle waren unter einanander nah verwandt und ver⸗ 
ſchwägert. — 

Unter 44 Diebſtählen zeichnet ſich beſonders derjenige in der 
fürſtlichen Rentkammer zu Wohlau aus. Weinhaus hatte da⸗ 
bei ein lang weißes Hemde angezogen, um im Betretungsfalle 
für ein Geſpenſt zu gelten; auch ein großes Meſſer bei ſich, um 
ſich allenfalls zu wehren. Doch bedurfte es dieſer Verſicht 
nicht und der Einbruch durch den Ofen lief glücklich ab. Nun 
folgen nichts weniger als vierzig Todtſchläge und drei 
Brandſtiftungen. Unter erſtern find deſonders folgende ab⸗ 
ſcheulich : 

Seinem eignen neugebohrnen Kinde hieb er in Geſellſchaft 
ſeines Schwagers, Wampen⸗Gorge, mit einem Beile das Haupt 
ab, ſchnitt ihm den Leid auf, nahm Herz und Eingeweide herz 
aus, begrub das letztere und den Kopf, ader der Körper und das 
Herz wurden zugekocht und verzehrt, aus dem bekannten Aber⸗ 
glauben, dadurch vor Entdeckung ſicher zu werden. Wampe 
ſteckte die kleinen Hände des unſchuldigen Würmleins ein, um 
damit Zauberei zu treiben. Hintet Schwinaren lockten fie zwei 
ſchwangere Weider in den Buſch, ſchlugen ſie mit der Axt vor 
den Kopf, ſchnitten fie auf und fraßen die Hetzen ihrer Leibes. 
früchte. Eben das begingen ſie an einer andern Schwanaern, 
und fraßen das Herz des ungebohrnen Kindes. Bei der Maſel 
nothzüchtigen fie drei Mägde, ſchlugen fie darauf todt, diſſen ih⸗ 
nen die Herzen heraus und pülverten ſolche. Dieſes Pulver 
thaten fie in den Bierhäuſern unter das Bier, wovon fie ſelbſt 
tranken und andre trinken ließen; theils um dadurch für ihre 
Perſon deherzter zu werden, theils in dem Wahn, daß diejeni⸗ 
gen, welche davon tränken, ihnen nachlaufen wüßten, wo ſie ſol⸗ 
che dann todtſchlagen könnten. . 

Es eckelt einem, das ganze Blutregiſter durchzulaufen, und 
man ſieht daraus mit Schaudern, daß die Greuelſcenen der 
franzöſiſchen Revolution noch weit hinter dieſem Vorspiel ſchle⸗ 


— 
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ſiccher Blutſauff'r zurück bleiben. Wozu iſt der Menſch En 
fähig, wenn er ein eur Blutgeſchmack kömmt! — Das 


Undegteiflichſte iſt nur, wie dieſe Böſewi o lange ihr Spiel 
= e co w er de eren e 
FETT FETTE EN 


Das geſchah endlich und fie erhielten ihren Lohn nach aller 
Strenge der Gerechtigkeit ihrer Zeit. Weinhaus wurde auf ei⸗ 
nen Wagen geſetzt, ſechs mal mit glühenden Zangen an mehrern 
Ecken gekneipt, zur Stadt hinaus geſchleift, doch fo, (wie das 
Uetheil ausdrücklich beſagt) daß er darüber nicht allzukraftlos 
würde; dann wurden ihm Arme und Beine mit dem Rade zer⸗ 
ſtoßen und endlich wurde er noch zu guter Letzt lebendig gevier⸗ 
theilet. Er ſtarb alſo eines dreifachen Todes. Mit den zerriß⸗ 
nen Vierteln ſeines Leibes und mit dem Kopfe wurden die Land⸗ 
ſtraßen geziert und eine dabei gepflanzte Warnungstafel erzählte 
ſeine Verbrechen. 

Sein Sohn, der nur erſt 15 Jahr alt war, wurde zuerſt 
enthauptet, und dann in Geſellſchaft einer zuvor erſchlagnen 
Stute verbrannt. Schrammhans und Wampegörge erlitten 
gleiche Martern mit dem ältern Liehmann, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß, ſtatt jener noch lebend geviertheilet, dieſe zuletzt auf 
ein Kreuz geſetzet und bei einem langſamen Feuer zu Tode ge⸗ 
ſchmäucht wurden. Drei Viertel Stunden lebten ſie noch auf 
dem Kreuze am Feuer und ſchrien erbärmlich, bis ſie endlich vor 
Hitze verſchmachteten und zuletzt zu Aſche verbrannt wurden. 
Solcher ſchaudervollen Hintichtungen ohnerachtet waren Morde 
und Brandſtiftungen häufiger noch als heute. 


Beobachtungen. 
Ein Irrthum. 

Herr Heinrich Lammerſchwanz, der unfern Leſern wohl noch 
beſſer unter dem Namen der ſanfte Heinrich bekannt ſein wird, 
war neulich auf dem Maskenballe dei Hahnenkamms. Der 
Ball war ſehr beſucht, und Herr Lämmerſchwanz, der nun ſchon 
ſeit geraumer Zeit auf Freiersfüßen g ht, aber bisjetzt noch ziem⸗ 
lich unglücklich in ſeinen galanten Abentheuern war, hatte feſt 
beſchloſſen auf dieſem Maskenballe eine Bekanntſchaft anzu⸗ 
knüpfen, die er dann fo ernſtlich als möglich zu verfolgen Wil⸗ 
lens war. f 

Und das Glück war ihm günſtig. 

Er forderte eine Dame zum Tanze auf, welche willig folgte, 

und während des ganzen Abends feine Tänzerin blieb. 

Doggleich er nun zwar nicht den geringſten Theil ihres Ge- 
ſichtes zu ſehen bekam, und fie ſich um nicht erkannt zu werden 
um keinen Preis demaskiren wollte, ſo ſah er doch, daß ſie ſchön 
ſein mußte; ihr hoher Wuchs, die ſchlanke Taille, das lebhaft 
unter der Maske hervorblitzende Auge, Alles vereinte ſich um 
den ſanften Heinrich zum Glücklichſten der Sterblichen zu 
machen. | 

Er betrug ſich auch als galanter Kavalier, ließ Champagner, 
Eis, u. ſ. w. geben, und ſchloß endlich mit der Bitte ob es ihm 
vergönnt ſei, ſich am folgende Tage dei der Schönen zu erkun⸗ 
digen, wie ihr der Ball bekommen ſei, ob er auch ihrer Geſund⸗ 
heit nicht geſchadet habe. 

Die Unbekannte wendete dagegen ein, daß ihre Verhältniſſe 
es nicht erlaubten Beſuche anzunehmen, als aber Heer Läm: 
merſchwanz, die Reinheiten ſeiner Abſicht betheuernd ihr ſeinen 


Namen und Wohnung nannte, und ſie mit dringendſten Bit⸗ 


ten beſtürmte, ihm an einem andern Orte ein Rendezvous zu 
geſtatten, da ward ſie von ſeinem Flehen gerührt, und die Ver⸗ 
abredung getroffen, ſich am dritten Abend, Punkt neun Uhe zu 
ſprechen. t 

Ir Lämmerſchwanz ſchwelgte in einem Meer von Ser: 
ligkeit. 

Allen Freunden und Bekannten erzählte er von ſeiner neuen 
Bekanntſchaft und wactete mit ungedulder Sehnſucht auf die 
Stunde, die ihn in die Arme der Heibgeliedten führen ſollte. 

Am Mittag des feſtgeſetzten Tages führte ihn ſein Weg 
durch die K—ſtraße. Als er jo, feinen verliebten Träumereien 
nachhängend, auf der Seite entlang ſchlenderte, hörte er plöttz⸗ 
lich feinen Namen nennen, 

Er blickte auf. Ein Dienfimädchen in ziemlich ſchmutziger 
Kleidung ſtand vor ihm. 


2 J guten Tag, Herr Lämmerſchwanz, nicht wahr Sie ſind 
es doch 2K wiederholte fie. > 

„Guten Tag i ermwilderte disſet übterraſchtz doch wer find 
Sie, ich entſinne mich nicht daß ich Sie kenne. 

„Das glaube ich wohl, aber heute Abend werden wir und 
beſſer ſprechen; ich habe jetzt keine Zeit, ich muß auf'n Fiſchmarkt 
und ein Paar Karpfen holen. ‚ 

Here Lämmerſchwanz ſtand ſtarr vor Erſtaunen. 

»Ach Sie —« ſtammelte er endlich; »Sie ſind doch 
nicht die Dame die ich bei Hahnenkamms kennen lernte, und 
die — — —4 

„Die heut Abend um neun auf die Promenade kommtzs 
fiel das Mädchen ein. »Ja wohl die bin ich, aber wie geſagt / 
ich habe jetzt keine Zeit; alſo auf'n Abend. 

„Bei dieſen Worten entfernte fie ſich grüßend. Herr Läm! 
merſchwanz blickte ihr erſtaunt nach. 

„Ach verdammt le tief er, »das war ein ungeheurer It“ 
thum. Wer hätte es gedacht le 

Und Herr Lämmerſchwanz ging nicht auf die Promen ade, 
und nahm ſich vor keine Bekanntſchaften mehr auf Mastenbäl 
len zu machen. 


Die Spötter wider Willen. 


In einem Haufe der n. ſtraße wohnt im dritten Stock 
werk eine bejahrte Dame, die ſich den Abend ihres Lebens dur 
eine zahlreiche Geſellſchaft von Dachshunden angenehm zu ma⸗ 
chen ſtrebt; fie ſchätzt und hätſchelt diefe ktummdeinigen Fan’ 
riten mit einer wahren Abgötteti, iſt inſonderheit der Verme 
rung ſehr förderlich, indem fie die Beſuche verſchiedener fremder 
Hunde mit ihrer Gaſtfceunbſchaft degünſtigt und dadurch gr 
anlaffang zu mancher Attakke giebt, wo ſich denn ein abgehen!" 
ches Geblaff, Geheul und Koboltsgrpolter erhebt, ſo daß einig? 
Bewohner des Hauſes ſich ſchon öfters bei dem Wirthe 5 
dieſes Unweſen beſchwert haben. Da dieſer indeß nicht gelb 
im Haufe wohnt, fo nahm er die Sache nicht nach Wunſch an, 
überließ fie vielmehr der Geduld ſeiner Miether. Einige bi 
friedlich gefinnte junge Leute, welche im zweiten Stockwerke wo 
nen, nehmen daher keinen Anſtand, das unangenehme Hun 
Concert ihrerſeits häufig durch ſtürmiſche Gefänge zu ver 
ren. Die alte Dame ſchob dieſen Geſängen gewöhnlich 1 
Text von gehäffiget Bedeutung unter, indem fie in den falf 
verſtandenen Worten deſſelben manche Invective gegen ihre 
een Sprößlinge zu vernehmen glaubte. 6 

So kam. fie eines Tages in ſehr aufgeregter Stimmung \, 
dem Wirthe und beklagte ſich mit thränenden Augen, daß we 
ihre Lieblingsneigung durch bittere Schmähungen iht zun 
kümmern ſuche. Denken Sie ſich, ſagte ſie, die fungen 0 
nez, die unter mir wohnen, fangen geſtern Abend unaufhe 
mit lauter Stimme: 

„He, die wartet junge Hunde, 
Junge Hunde edler Art. 4 Ge 


Der Wirth tröftete ſie und verſprach, ein vernünftiges denn 
mit den ſpöttiſchen Sängern zu ſprechen. Das that ern t 
auch am andern Tage und zum allgemeinen Gelächter an 
ſich, daß man nicht weniger, als jene Worte, ſondern etw 
anderes geſungen hatte — nemlich 


„Eduard und Kunigunde, 
Kunigund' und Eduardle 


Galanterie. le. 


Die jungen Herren werden immer galanter. ein Frau 
farbiges Knäblein engagirte neulich auf einem Balle 475 al 
von 28— 30 Jahren. Nachdem das. Herrchen das t ya nicht 

mit feiner Dame herumgetanzt hatte, bemerkte er; dak, ſchne 
geglaubt hätte, daß eine Frau von ihrem Alter no 
tanzen könne. 
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Lokales. 


Auszug aus dem 
Eilften Jahres Bericht 
uͤber den ’ 
Zuſtand der Kleinkinder Bewahr⸗Anſtalten 
zu Breslau. 


Nachdem es durch edler Wohlthäter rege, höchſt erfreuliche 
Theilnahme an dem Gedeihen unſerer Anstalten möglich gewor⸗ 
den, am 10. Januar d. J. eine fünfte Anſtalt zu eröffnen, 
haben Anfangs d. J ſämmtliche Anſtalten beſucht 468 Kinder. 

avon ſchieden im Laufe des Jahres aus 262, welche in Ele⸗ 
mentar⸗Schulen übergingen und es traten wieder zu 327, fo daß 
wir am Schluſſe des Jahres 263 Knaben und 263 Mädchen 
znſammen alſo 526 Kinder in unſern Inſtituten haben. Die 
Älteren Mädchen haben 132 Paar Strümpfe geſtrickt. Der 
eſuch war in den letzten Monaten wegen der herrſchenden Kin⸗ 
derkrankheiten nicht fo regelmäßig, wie er ſonſt zu fein pflegt. 
Den verehrten Wohlthätern, welche durch beſtimmte jähr⸗ 
liche Beiträge auch dieſes Jahr wieder zur Förderung des Ge: 
deihens dieſer unſerer Anſtalten beigetragen haben, fühlen wir 
uns zum innigſten Danke verpflichtet und gereicht es uns zur 
ganz beſondern und angenehmen Pflicht, dem verehrlichen 
rauen Vereine zur Bekleidung und Speiſung hülfsbedürftiger 
eme den ergebenſten und herzlichſten Dank dafür zu ſagen, daß 
ohlderſelbe auch durch dieſe Wintermonate wieder täglich 
5 unſerer ärmſten Kinder mit warmer nahrhafter Mittags⸗ 
oſt verpfleot und kurz vor dem Weihnachtsfeſte eine ſehr große 
nzahl derſelben mit verſchiedenen Bekleidungsgegenſtänden ver⸗ 
lehen hat, ohne welche ſie nicht im Stande geweſen wären, die 
Anſtalten zu beſuchen. Ebenſo danken wir hierdurch verbind⸗ 
chſt denjenigen verehrten Vorſteherinnen, welche viele Kinder 
der Anſtalten theils ganz neu gekleidet, theils mit einzelnen Klei⸗ 
ugsſtücken beſchenkt haben. Auch der Frau Partikulier 
olke gebührt unſer großer Dank dafür, daß fie eine bedeu⸗ 
tende Menge Wäſche zur Vertheilung an die ärmſten un ſerer 
nder uns übergeben hat. 
Unſer unten nachgewieſener Kaſſen⸗Abſchluß würde nicht fo 
efriedigend ausgefallen fein, indem theils mehrere Wohlthäter 
s durch den Kod entriſſen worden, theils auch die fünfte An⸗ 
alt die Ausgaben ſehr vermehrt hat, hätte nicht der Ueberſchuß 
Einnahme der am 10. Juni d. J: in der St. Bernhardin⸗ 
liche aufgeführten geiſtlichen Muſik den Ausfall gedeckt. Wir 

n daher unſerm verehrten Mitvorſteher, dem Herrn Senior 
Stauf e, durch deſſen ganz beſondere Anregung dieſelbe zu 
Stande gekommen, hierdurch den herzlichſten Dank. 

Die äußere Einrichtung unſerer Anſtalten, in welcher ſie 
6 hero zu allgemeiner Zufriedenheit beſtanden haben, iſt im 

anzen dieſelbe geblieben, nur daß die Anſtalt Nr. 5 von der 
Weidenſraße nach Nr. 2 der Harrasſtraße verlegt worden iſt. 

Und nun empfehlen wir unſere Anſtalten der ferneren Unter⸗ 
feng unferer wohlthätig-geſinnten Mitbürger, damit ihr 
chens reiches Beſtehen geſichert bleiben möge. 

Breslau, am Ende des Monats Dezember 1842. 


Der engere Ausſchuß des Privat⸗Vereins für 
Kleinfinder-Bewahr-Anftalten. 
Neumann. Schubert. Scharff. Glock. 
Friedr. Wilh. Pulvermacher. 
Einnahme. 

Eingangs 1842 waren vorhanden: 
A. In Effekten. 
An Schleſiſchen Pfandbriefen Litt. A.. 1200 Rthlr. 


Breslauer Stadt⸗ Obligationen. . 4600 
Staats⸗Schuld⸗ Scheinen 50 
Poſener Pfandbriefen . 25 > 
Unverzinsliche Zins⸗Scheine . 15 = 


— B. Desgleichen an baaren Beſtande. 
128 Rtblr. 15 Sgt. 11 Pf. 


— 


Im Laufe des Jahres gingen ein: 


An laufenden Beiträgen . 84 
„ Geſchenken 5 e 
„Zinſen von ſämmtlichen Fonds. 
= erhaltener Valuta des zur Verloſung gekom⸗ 

menen Staats⸗Schuld⸗Scheins ... 25 — — 


Einnahme: Nominalwerth 5890 Rthlr., Cour. 1777 10 7 


934 26 6 
482 13 2 
206 15 — 


2 Ausgabe. 
A. In Effecten. 


Der zur Baarzahlung verlooſt wordene Staats⸗Schuld⸗ 
Schein Nr. 40278, 25 Rthlr. 


B. In baaren Gelbe, 


A: Gr Pr 
Für ſämmtliche Miethen und Kebrged .. +.» 503 17 1 
„Gehalt an Lehrer und Lehrerinnen. 786 — — 
Beheizung 11! Klaftern. 2.22... .. 90 23 — 
„Schul- und öconomiſche Bedürfniſſe, wie 
auch zur Einrichtung der neu errichteten 
Anſtalt Nr. 62 14 9 
„ Rantieme bei Einholung der Beiträge .. 44 5 6 
s den Vereins⸗Boten, Jahres⸗ Honorar... 12 — — 


Ins Gewein c ee  ereeen IN 
Aus gabe: Nominal⸗Werth 25 Rthlr. Courant 1510 28 4 


Balance. 


Einnahme, wie vorſtehend ſpecificirt in Fonds zum Nominal⸗ 

Werth 5890 Rthle. 

in Courant 1777 Rehlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
Ausgabe, wie vorſtehend ſpeeificirt in Fonds 25 Rehlr. 

in Courant 1510 Rthlr. 15 Sgr. 4 Pf. 
Bleibt Ueberſchuß: Nominal⸗Werth 5865 Rihlr. 

in Courant 266 Rthlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
Und ſomit beſteht am Ende dieſes Jahres das Vermögen 

der Anſtalten: 


a) In Effecten nach dem Nominal- Werth. 


Kthlr. 1200 Schleſiſche Pfandbriefe. 
4600 Breslauer Stadt- Obligationen. 

25 Staatsſchuld⸗ Scheine. 

25 Poſener Pfandbriefe. 

15 unverzinsliche Zins⸗Scheine. 


7 
2 8 
2 


b) In baarem Courant. 
In Plus- Einnahme von anno 1842 in 266 Rtl. 25 Sgr. 3 Pf. 


* 
* * 

Zugleich rühmen wir mit dem größten Danke, daß Herr 
Buchhändler Barth in feiner Buchdruckerei den Druck dleſes 
Jahres⸗Berichts unentgeltlich beſorgt und das erforderliche Pas 
pier gütigſt geſchenkt hat. i 


Welt: Begebenheiten, 


„, Der Vorſteher des Gefängniſſes in Briſtol, Herr Gardner, hat 
für die Tretmühle eine Vorrichtung erfunden, durch welche mit dieſer 
Strafe Belehrung verbunden wird. Es ſtellen ſich nehmlich ch 
mit der Bewegung der Tretmühle den Tretenden der Reihe nach Buch⸗ 
ſtaben, ſpaͤter auch Sylben und Worte dar, welche von einem Lehrer 
laut ausgeſprochen werden. Nach einigen Minuten wird der Buch⸗ 
ſtabe durch einen andern erſetzt, welchen der Lehrer gleichfalls 
ausſpricht. 


„, (Aus Peſth wird gemeldet) Hier hat ſich ein wahrhaft 
tragiſches Er eigniß zugetragen, das wohl zu beweiſen geeignet iſt, wie 
ſehr man bei Anſchuldigungen vorſichtig fein muß. — Eine Frau ließ 
ſich durch ihr Dienſtmaͤdchen eine Banknote wechſeln, und als dieſe zu⸗ 
rücktehrte, ſchickte die Frau, nachdem fie das Geld flüchtig nachgezählt, 
und angeblich 5 Fl. Münze weniger gefunden hatte, ſofort nach einem 
Trabanten, der das arme Mädchen, troß der Betheurungen ihrer Un⸗ 
ſchuld und ihres unbeſcholtenen Lebenswandels mehrerer Dienſtjahre, 
auf das Stadthaus führte. Einige Stunden darauf zählte die Dame 


- U- 


das Geld nochmals, und fand es richtig. Natürlich, daß ſie es für 
Pflicht hielt, die Freilaſſung des Mädchens zu erbitten, die auch ſofort 
erfolgte. Das Mädchen aber, ftatt nach Haufe zu gehen, ging zur 


Donau und begrub ſich in den Wellen. 2 8 97 769 


> 


(Erfindung.) In Brüffel hat man eine mechaniſche Vorrich⸗ 
tung erfunden, Korkſtoͤpſel zu fabriciren, welche man bisher mit der 
Hand verfertigt. Mittelſt des neuen Verfahrens kann ein Arbeiter 
in der Zeit, welche er früher zur Anfertigung von 1000 Stöpfeln 
brauchte, nunmehr 200,000 machen. 


(Intereſſanter Conterbandfall.) In den letzten Tagen v. 
J. ereignete ſich ein Novofielitza (ruſſiſches Grenz. Zollamt) ein in⸗ 
tereſſanter Conterbandfall: — Ein Commis vogageur aus Hamburg 
kommt an das ruſſiſche Zoll-Amt, um 10000 Hamburger Federkiele 
nach Rußland zu verzollen und einzuführen. Es war gerade Mittag 
und die Beamten beim Speiſen, nur ein Aufſeher (Dozornik) welcher 


den Reiſenden bedeutete, er ſolle Nachmittag kommen, war da. — Der 
Kaufmann lud ſeine Kiele ab, und wartete auf und abgehend. Der 
Aufſeher bat ihn um einen Federkiel, welchen ihm der Reiſende verwei⸗ 
gerte. — Der gemeine Ruſſe iſt aber wie ein Kind — was er ſieht, 
muß er haben; während ſich der Reiſende wegwandte, ſtahl der Auf⸗ 
ſeher einige Kielen, und ging fort, um e zu ſchneiden. Wie er eine 
anſchneidet, ſindet er im Kiel ein Blattchen Papier entfaltete es, und 
es war ein Banknote von 1000 Rubeln Aſſigo. Er eilte ſogleich zum 
Einnehmer und erzählt ihm den Hergang, dieſer nimmt einige Gens? 
d'armen, packt den lieben Feberhändler, unterſucht noch einige Kielen 
und findet ſie ebenſo mit (in Hamburg oder London) gut nachgemach⸗ 
ten Tauſenden ausgefuͤllt, worauf der Kaufmann ſammt der Waare 
nach Krzemicniez transportirt wurde. — Er wird' wohl das neuauf? 
gebaute oder aufzubauende Hamburg ſchwerlich mehr zu Geſichte be⸗ 
kommen, ſtatt deſſen aber eine ſibiriſche Landſchaft. 


„ Zu Wallersdorf in Kurheſſen hat eine Tagelöhners⸗ Frau 
ein Knäblein geboren, das keine Augen hat, ſonſt aber ganz geſund iſt. 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Etiſabeth. Den 19. Januar: 
d. Kretſchmer Haaſe S. — d. Inwohner in 
Schmiedefeld Geichelt S. — Den 22.: d. 
Kaufmann Oertel T. — d. Vorſteher einer 
Privat-Lehr-Anſtalt Rumpe T. — d. Auk⸗ 
tions⸗Proklamator Steiner T. — d. Privat⸗ 
Aktuarius Kuhfeld S. — d. Viktualienhaͤndl. 
Strahler T. — d. Tiſchlermſtr. Geier S. — 
d. Schneidergeſ. Dunkel S. — d. Schuhma⸗ 
chergeſ. Scaruppe S. — d. Schneidergeſ. 
Schmidt Zwill. T. — d. Fiſcher Richter S. 
—- d. Arbeiter Erbe S. — d. Tagarbeiter 
Zöllner T. — 1 unehl. T. 


Bei St. Maria - Magdalena. Den 
21. Januar: d. Ober⸗Schaffner der Oberſchle⸗ 
ſiſchen⸗Eiſenbahn F. Limberg T. — Den 22.: 
d. Schneidermſtr. A. Nayork T. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. G. Golde T. — d. Haushälter A. 
Hahn T. — d. Haushälter D. Pohl S. — 1 
unehl. S. — 1 unehl. T. — Den 23.: d. 
Tiſchlermſtr. C. Butzloff T. — d. Choraliſt 
an der Maria Magdalena-Kirche S. König 
S. — unehl. T. 


Bei St. Bernhardin. Den 17. Jan.: 

d. Siebmachergeſ. Lange T. — Den 22.2 1 

unehl. S. — d. Fleiſchergeſ. Ruppelt T. — 

d. Kattundrucker 175 S. — Den 23.: d. 
Kutſcher Steinbrecher T. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 22. 
Januar: d. Stellmachermſtr. N. Selle X. — 
d. Schmiedegeſ. F. Schneider S. — d. Muͤl⸗ 
lergeſ. W. Schmidt S. — d. Maurergeſ. A. 
Voͤlkerling T. — d. Caffetier in Oswitz J. 
Solige T. — 1 unehl. S. — 2 unehl T. — 
Den 23.: d. Tiſchlermſtr. J. Janicke S. 


In der Hofkirche. Den 18. Januar: 
d. Oekonom und Lieutenant Ed. Roth S. — 
Den 22.: d. O.⸗L.⸗Ger.⸗Calkulator Heinrich 
T. — d. Privat⸗Aktuar Hierſekorn T. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 17. Januar; 
d. Dr. der Philoſophie Buthardt mit Igfr. F. 
Weichert. — d. Schneidergeſ. Meyer mit Igfr. 
H. Bergmann. — Den 23.: d. Tuchmacher⸗ 
mſtr. Hennig mit Igfr. E. Henſchel. — d. 
Lehrer und Vorſteher einer Privat⸗Anſtalt 
Jakobi mit Frau Ch. geb. Herzog verehl. ge⸗ 
weſene Jakobi. — d. Tafeldecker Gärtner mit 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertions gebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Frau H. geb. Bierett verehl. geweſ. Radon. 
— d. Schuhmachergeſ. Miſchke mit Igfr. J. 
Paluſeck. — d. Tagarbeiter Riedel mit J. 
Liebich. — d. Tagarbeiter Niedergeſaͤß mit E. 
Mann. A t 


Bei St. Maria⸗Magdatena. Den 
23. Januar: d. Zwirnhaͤndler F. Schneider 
mit JIgfr. D. Perſchke. — d. Tiſchlergeſ. F. 
Hilſcher mit Igfr. C. Waldbran. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. A. Nawoitnik mit Igfr. H. Hampel. 
— d. Strumpfwirker A. Fumſa mit Igfr. E. 
Philippe. — d. Schuhmachergeſ. K. Schlabitz 
mit R. Wolff. — d. Haushälter H. Littmann 


mit M. Heymann. — d. Haushälter W. Bal⸗ 


din mit Igfr. F. Laßmann. 


Sei St. Bernhardin. Den 23. Jan.: 
d. Formenmſtr. Ch. Lewis mit Igfr. E. Mor⸗ 


genſtern. — d. Tagarbeiter K. Fabian mit K. 


Schramm. — Den 24.: d. O. ⸗E.⸗Ger.⸗Kaſ⸗ 
fendiener G. Klenke mit Igfr. H. Fabian. — 
d. Maurerpolier W. Treger mit Igfr. A. 
Kauffmann. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 18. 
Januar: d. Aktuar und O.⸗L.⸗Ger.⸗Calkula⸗ 
tur⸗Aſſiſtent R. Beninde mit C. Oertel. 


In der Hofkirche. Den 21. Januar: 


d. Ober⸗Amtmann auf Schelitz bei Introſchin 


C. Bienecke mit Igfr. J. Loͤhnberg. 


Folgende nicht zu beſteulende Stadtbriefe: 
1) 5 175 Gaſtwirth Hrn. Schmidt, vom 18. 


2) N kan Partikulier Hrn. Weber, vom 19. 


3) An den Hrn. Quaßnick, Reuſcheſtraße bei 
Schaar, vom 21. d. M. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 23. Januar 1843. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


— 


Theater Repertoir. 


Donnerſtag, den 26. Januar, zum vierten 
Male: „Der alte Student.“ Drama⸗ 
tiſche Kleinigkeit in 2 Akten von G. N. Frei⸗ 
herrn von Maltitz. Hierauf: Tanz⸗Di⸗ 
vertiſſement. Zum Beſchluß: „Das 

eſt der Handwerker.“ Vaudeville in 
1 Akt von L. Angely. 


VBermifchte Anzeigen. 


Höchſt elegante 

Ball⸗Anzüge, 
Mäntel, Burnuſſe, Sad- Palitots und Pal 
ots nach dem neueſten Schnitt, empfiehlt dit 
Kleiderhandlung des L. F. Podjorsk 
aus Berlin, Altbuͤſſerſtraße, 3 Weintrauben 
neben der Ohlauerſtraße. ? 7 
2 —— 
Lcuffallend pillig werden verkauft 
2 Dutzend Pariſer Tuchmuͤtzen, wattirte UM 
terjacken und Beinkleider, wollene Shaw, 
Pulswaͤrmer, ſeidene und baumwollene wa 
tirte Handſchuh, fo wie 4% breiten, geſtrei 5 
wollenen Zeug, a 10 Sgr., %, gedruckten dla 
nell, à 4 Sgr., bei: 250 


J. Schlefinger, bi 
Oro Straße im Manch Bir | 
In großer Auswahl empfing ich eine Sen. 
dung in f breite Crepp de Rachel und empft 
ſolche von 5 bis 6 Sgr, pro Elle; Cam 
in allen Farben von 10 Sgr. an bis 12 

Thibet, ſo wie Mouſſline de den me , 


ſehr billigen Preiſen. Beſonders weiße 

zu Ballkleider, glatt und gemuſtert, von ? 

an bis 4 Rthlr. das Kleid. Umſchlagetüch 

in allen Größen, von 1 Rthlr. an bis 5. 10 

Flohr⸗Shawls, Blondentücher, Schleier 

ſehr billigen Preiſen. Fuͤr Herren, die n 
ſten Weſten, welche ſich zu Bälle eignen 7 
1 Kchtr. an. Schwarzfeidene Tücher, Sli, 

Vorhemdchen, Kragen, Manchetten und Harn, 
ſchuh, werden zu auffallend billigen 

verkauft bei 


S. Ningo, 


Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt Nr 2% 


— — erbe⸗ 
Klage⸗Formulare, auch für GM ia 
ende ß eignend, ſind ſtets vo, 
der Buchdruckerei von Guſtav Fritz / 
(Becherſeite) Nr. 15. } 
— 22 70 
*Fortſetzung. Pro 5 Sgr. 1 Face z 
de Cologne, Seife und Portrait, alas 
Räucherkerzen. Pro 6 Sgr. Kaifer Ni 
Raͤucher⸗Eſſenz. Schul 
Parfumeur Brichta, Nr. 77 
bruͤcke, in D 
Schlafſtellen ſ der 


find zu haben, Nikolafthor, Fiſcherga r 
5 goldnen Kreuz, im e nt ig 


— 
— — geil 
Ein thätiger Mann findet als Cole 


Beſchaͤftigung in der Buchdruckerei von z. 
Aa Guftan Fritz, Ring N 


